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. Weiterentwicklung des Adels. FazycHz; 


Pei Si 4 
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| halb. der Freien eine . 
2. Differenzierung bewirken mußten.“ Es zeichneten fid) einige reien«- .-:-:- 

„= Geſchlechter durch befondere Schönheit, Kriegstüchtigkeit oder Weisheit N 
»rezauß und gelangten zu einem größeren Nuf, insbefondere zu Kriegszeiten nt 
37 Oder bei Ausfahrt der: Gefolgichaften, wenn fick eine Schar von Freien 7* 
“= zuſammentat und. einen Anführer, einen Herzog, wählen. mußte: Jene 5 m. 
Herzogsgeſchlechter Teiteten ihre Herkunft meist von den Böttern.ab.::7: 


WE ESchon frühzeitig traten Umftändeein, die inne 
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—* 5 
Pi ie 
Er 
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„zonnd fie foniten ‚dies auch mit einem gewiſſen Rechte tun, da fi} in.” ze 
== ihnen eben bie heiligen. Gefege der Raffenreinzucht. länger und wirk. EEE 
92 famer erhalten "hatten ‘als in anderen Gefchlechtern. ‚Die Differenzie-: ERBEN 
a. rung der Sreien förderte auch die volfawirtfhaftlich notwendige Drei« Eis II 
san ftändeteilung. Denn der Alteſte, der Eritgeborene, als ber der Ber- "2 - ':' 
2. nuutung nad) echteſte und daher die väterliche Raſſe am reinften fort =; :z.= 
=: -pflangendet Sohn, trat gewöhnlich allein in daS ungeteilte Landerbe Ken 
Fein. Die jüngeren Söhne wurden Krieger und fuchten im Neuland =. :.”ı 


„x neuen Boden oder wurden kinderlos bleibende Priefter. Der eine -:.- \; 


2. Tonnte ſich al3 Landwirt ausſchließlich dem Landerwerbe hingeben und &:.-. 
7. bie iveniger, glüdlichen freien Krieger überflügeln. Oder umgefehrt, der .“-- .. 
‘5 glüdlice und geübte Krieger fonnte fi) auf Koften des mehr friedlichen .. ;':. 


2. Landwirtes bergrößern. Die Priefter hinwiederum mußten ſchon friüh — 
22 zeitig als die geiſtig Stärkſten durch technologiſche Erfindungen und z. 


durch ihr Wiſſen den Vorrang vor dent drei anderen Ständen und ein.. ! - . 
Zu gerabesu halbgöttliches Anfehen erkämpft haben. Sie waren die Lehrer, ? a _.; 
Fe ‚Gelehrten, Dieter, Künftler, Arzte und Richter des Volkes. Nah ' 553 


 altarifchem Rechte konnte nur ber Freie, der raffenechte heroiſche Arie 


22° Richter fein. Der Freie konnte nur von einem Freien ober der Ber- ..-..-. ©. 
g. ſammlung der Freien? gerichtet werden. Die Adeligen und Freien ver. 7 | 


traten demnad) :aud) den: Intelligenzſtand, den Stand der Wiſſenden. 


BP. Grimm, l. e. © 264. N BEE ENT 
nr 7 Dad gotifche reits, Teltifche tig, lateiniſche veg, mittelhochdeutſche ih, bie fr :.. -- 
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+ Serzog von Ai , ch der engliſche König krönt. Der neue . viel wie „Vornchmer“, „König“ bebeuten, find mit „reid;” wurzelverwändt. N, 
exsos bon Starnien nahm in alter Zeit in Bauernkleidung bon- dem "-$ 5-7: ı Vol. „Oftara” Nr, 43: „Serualphnfit" und bie dort begründete Wichtigkeit ber. 
MET ern: Woltlmann. pofit en rn ep; nungfrauen-Ehe. Über die Dreiftändeteilung Grundlegendes in ben, Berlen” "2 7,. 
48 Deuiſche Rechte politiſche Anthropologie, Eiſenach, 1903, ©; 207.: .. Napa Guido. Lijts (GuidoLift-Gefellfhaft, Wien VI, Webgaffe 5). -”= 7, 2, 
tn 4 lechtsaltertümer, Göttingen, 1881, ©, A u " U . ” 2 alte an 2 al. die ſpäteren Femgerichte. FL * oe .. 0 .- ur Yon / FRA) :, vw. . N .e AS 
re BEER: ES En ER et N x F BR ra EEE Zee 2] Ends FIT RS De rn ER 

. - Fi RR 5 —* Fan Zn EEE Bu . ” -.” U " * en * Ban a EL FEB - 4 2 ..-.. ; “ ER FE DE BE JE Eee ee. nt” “ 
. "sr / . . - rer win ie, Zr ir “. 8 FE 2 .. Eee - et | st Niet ” Ey a tun Nam —— ... "Ir. en “. . » u ne Be Ge, ten ee — —— „ba 52 
.. SM.. —— ae. C. = KOT. DE ro nr : 2, Y . RG ya Je . Sag TE Rn. >> . We nn. et . * > 
Ken EEE ee ER IR GESCHEHEN ARE 2 ERLITT ZINN TE 7 u FR —— LEE EZ SETS — 
AH EEE Er De Pen? Bi Te er ne NZ — en FTIR TE IST EMI . zT“ 
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Deswegen will Grimm (, Rechtsaltertümer 
„nobilis“ = Adeliger mit noviſſe — wiſſen 


— — — — ae —— v— 


| EEE — — u ; Sega zazau 


") auch daS lateiniſche 


| ala in England. In den anglofähfiichen und jfandinadifchen Staaten 
und dem angelfächfifchen 


| d herrfcht daher die größte politiiche Freiheit. Nir konnen 
Worte bita —= Bornehmer aufammenbringen. Alle Frei⸗Adeligen bildeten . — Yen ikdheinend paradoxen Schluß, daß ein zahlreicher, 
zuſammen aber Feine Klaſſe, denn fie vertraten ja alle drei Saupt. wirflid; freier Vauern-, Sirieger- und Prieſteradel' der ſicherſte Schutz⸗ 
ſtände. Was fie bon dem iibrigen Volk unterſchied, war im Weſen die wall gegen Deſpotie von oben und Pöbelherrſchaft von unten und der 
reinere Naſſe, alfo ihr raffenethifcher und raſſenanthropologiſcher Vorzug. einzig verläßlide Vürge für ein glückliches Gemeinfeben ift. 
Sollte durch Bufall oder ſonſtwie doch ein Minderwertiger den Eintritt : Solange der Adel Bauer, Krieger und N riefter zugleid; war, war er 
in die Kaſte erlangt haben, fo wurde | 


* 
— —— — — — — 


la: Di 

e Staf n raffenhygienifche rechtliche Aus. ci, und blühte Landwirtſchaft, ‚ritterliche und fromme Sitte. te 
lefemittel in Anwendung gebracht. „Auff Allzubiel und Seziverg, und —— und kulturelle Weltge) hidte mu daher 
dergleichen untüchtige Leut ftirbet weder Lehen noch Erbe, no auf immerarifde Adelagejhihtebleiben. Tas fit nicht Ten“ 
Strüippelfinder, welche dann ihre Erb 


dam! en find, und ihre nädjften Freunde, 

die follen lie halten in ihrer Pflege... . Der Ausjäkig Maun, der 

. enpfähet gleicher Weit auch, Fein Zehen, nod; Fein Erbe. Sat er aber . 
da3 empfangen vor der Seuche, und wird 


i igfeit. © Schöpfungen fried- 

denz, fondern Naturnotiwendigfeit, Denn alle großen SG 
— kriegeriſchen Wirkens ſind arifch-adeligen Urfprunges. Eben 
weil der alte ariſche Adel alle Stände einträchtig umfaßte, hat er al3 


darnach fie), cr behält e oo: Q irt, Techniker, Krieger, Künftler, Dichter, Arzt, Gelehrter, Lehrer 
vererbt es auch als ein ander Mann.”* a “ halt es um ————— Unvergängliches geſchaffen. Was hat er im Mittelalter 
Ter Prolesmacherei, die fchon im Weſen dem heroiſch ariſchen Mdel und | und bis in bie neueſie Beit allein durd) hunderttauſend —A— 
ſeiner Freiheitsliebe, die ſo viel wie Ellbogenfreiheit bedeutet, zuwider wohltätige Stiftungen und al3 Sörderer ber Stünfte nn Ne "ondern 
ift, wurde durch den natürlichen raffenhygienifchen Malthufianismus der m. ſchaften geleiftetl Es tar eine Zeit nicht mut — ine efdjrie» 
drei Stände entgegengearbeitet. Die Krieger fielen oder eroberten : der Willenskultur. Herrliche Miünfter, mit unendli yem Ö teaihäbe nd j 
Neuland, die Priefter durften Feine gleichberechtigten Kinder zeugen, -bene köſtliche Bücher ala die Behältniffe unfhäbbarer Geiſte — 
da nman eben wohl wußte, daß ber Seiftes-Adel von Natur aus zur “ al3 die Grundlagen moderner Geſittung, gerodete 9 en pi Taufenbe 
phyſiſchen Beugung untauglich ift. Nicht auf die Menge, fondern auf i ſchöne Yaum-, Obit- und Dlumengärten haben Tauſend er Entio ung 

Die Güte des Volkes Icgte die arifche Volkstwirtfchaft das Sauptgevict. ‚bfonder Edelinge in einen ftillen Nlofterleben Frei ben fe un 
Die Kindermacherei ift ein Sennzeichen.des Tſchandalismus und Nieder. i herborgezaubert. Die heiligen Schriften ber Vorvätet — em und 
rafſentums. Deswegen heißt der unfreie Unadelige: „Broletarier”. Der - ! . überliefert, und dabei jelbit gedichtet und gelungen in gei i dem und 

» Edle pflanzt fi} nur mäßig, weil mit Ausleſe fort. Gerade die innige 5 | weltlichen Ton. Taß fie oft in ber ee bnkoen 

Deziehung der drei Stände im Nahmen ber gemeinſamen Naſſe ift der — 


it iri .. Tibrigena haben 

Senken mußlen, da3 dürfen wir ihnen nicht vorhalten {ii | 
fe in a ache gefprochen, die eben nur dem Erleuchtelen und Art- 
leichen berftändlid) ift. Be u 

Da der Katholizismus heute noch eine achtunggebietende Weltmacht tit, 


ewige Jungbrunnen der höheren Artung, aus dem ſie ſich ſiets friſch 
_ erneuern kann. Die verſchiedenen Stände ſollten wie die verſchiedenen 
Feldfrüchte in” Wechſelfrüchlfolge“ in die Familie eingepflanzt. werden, 
um fie nicht zu erſchöpfen. Bauer," Nrieger und Wriefter ivaren 


— — HE — — 
22* 


| ch Heute nody der ariſche Adel 

e das verdankt er dent Uniſtande, daß aus 

„Ralfe,_eines Ranges und dadurch alle geadele Pueltet oten ainer ich feiner beſonders annimnit. Hochadelige uden en enroner 

Dieſe Anſchauung findet ſich bei alleñ Arierm-, Vom Perſerkönige ſagt liebe den Jeſuitenn In neuer BT nrerbten Tomantifgien Neigungen 
man, daß er zu den ebelften und nofwendigften Beldjäftigungen den \ Nichtung) auf, weil fie nur dort ihren 


FO RR ’ öbel, „dein ſchmutzigſten Tier, das 
10 Beruf des Vauers und des Soldaten redine und beiden mit Eifer ob. : | N nit —* ne onen lauben on heute will der 
läge“ Durch derartige Grundfäge follten die Freien umd Mdeligen auf der Erde richt | 


© fnimo 91 zritter im 
vor förperlichen und fozialem Nuin bewahrt bleiben. Bei den Frieſen raſſenechte heroiſche Arier, wie feine Vorfahren, die als Freu; 
blieb die altarifche Freibauernverfaſſung und auch dag echte ariogerma⸗ 
niſche Raſſentum am längſten erhalten. Die Frieſen h 


Paz 


o Allerdings macht fid) die Abnahme des blonden Elements in England immer - 


atten daher auch — fühlbarer. Blond zu Brünett, Dad ſig bar 12 Sen nie 2 A 5 bezhig it jeht 
nie tönige.” Die Engländer wurden deswegen das erfte Volk der Melt, a eiele a ere" Werhältniegahlen. Roch befiere die englijdien 
weil ihr Adel Bauer, Kolonift, Krieger und Priefter blich, wos durch (Kanada md Reniceland). Dieſe Truppenkontingente waren daher im 
die ſtrenge Erftgeburts.Erbfolge bewirkt wurde. Nirgends iſt daher Meltfrieg den beſten ben ehem Truppen gleichwertig! 

“. . . . 7⁊ MN ’ a e. f = 

der Adel volfstünlicher und freier — gegen oben und unten hin — 4J Sr ee Olhie fam erft dann zur Geltung, als cs bie Jörderung bes 
I Sadjenfpicgel, Art. VI. A Adels fand. Bol. Haydn, Sud, Mozart, Beethoven ufm. —— hängt ſich 
Zenopho n, Oeconomicus, IV. I. auch der nioderne tihandalifche Antelligengpöbel fo eifrig an den Abel an. 
: Grimm, l. c., S. 29. | 
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oGobineau (in „Renaiffance*). 
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..° "-dn der Rebroduzilon bunfel getoorden.) Mbb. 4. Corneltus Gula, als Beifpiel des genlalın ” 7 


| Sn... 855. 1. Graf Douglas Turn Balfafitna, reinfter herolſcher Krtegd- Adel: Nräftige nicht aUzu hohe, "sr AR elbeläthpus. Jin Wefen eine noch Höhere Derfeinerung be3 Typus Nr. 3; Bejonders lennzeichtnen® ;.; \ lan 
Vo 


....% . edigrunte Stiche, fihinaler Kopf und ſchmales Geitht, feluacbons “ —*8 
“77 Mugen. Mob. 2. Zupus des heroifden Mdels mehr been Bee Nale, et helle nn 
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n, Unte : | Se Ber in ta —A —32* y übel heroldere Forinen zeigt, als die Vollsmaſſe. Bor 
ze H 5 nis: : Foer Unter⸗ ae Be rer ER tropülichen ern de e oldere Fo eigt, . —W Zn 
u —— EURE, 1 die dungen ee are ale de au diejen beiden” rl, ———— EEE iegender Typ Bat ganz auffallend peimittb-eroide Ploſtit. men na. Tr 
— Betten und ont Vi son bet uenerifhen Sonlinullät und Identität bes Berolfehen Mdele nn MH et HN TEN RER 
eigen. ie befannte Nönin Arius Si a... ach Ze 2 — 8 ——* wen Kar 
en bbrucer Hoffitche gelgt genen Sen Aypus bes Grafen *hurnBolfaffına. der gunde 0.2720 35 Da der heroifc-arifche Menſch auch der geniale Menſch iſt, ſo iſt ber nn 


“._ einem legten Aufflackern heroiſcher Raſſenkraft ihre ficgreichen @, ER Narifche Frele und Adelige unter. ben Genies ganz auffllend ſtark ver · Ur 

bis an den Euphrat trugen, ein Biel, daS ung heute — he Emilden U egztrelen. A. de Candolle hat auf Grund: einer eingehenden Unter „IN; 

„ Errungenfdaften. weiter denn je entfernt ift: die Melt erobern. Meil - : N 

es nicht ander geht, will er es eben im Jeſuitenrock verfuchen. Es iſt *8 
„ber religiöje Zug feiner Pſyche, der den blonden heroiſchen Edeling hier. x: 

Bu ne.ütre führt.. Die Religion iſt dor allem anderen. fein. größtes "cz 

nn bornehm. A —— ee Her am REG *" Gefamtbevölferung ‚aus. Woltmann bat 250 franzöfiihe Genies": == 

: r um .*7 Hr. Ton " = - j - eg: . *. 

„ Yeibentum und zur mieſelſüchtigen Frömmelei aus, die ihr Seil in, a 3, „; unterfucht und feftgeftellt, daß barunter. 60, das fin 24700 0 dett gen 

Furcht und Zittern vor menſchenfeindlichen Geſpenſtern wirkt. Des. EN EN 


A Vatriziat und 42% aus dem bürgerlichen Mittelftand -ftammen. Die... 2 
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| N 7,7 Urſprunges find... ....: rn : 
wegen iſt auch die Templeiſenſchaftie und das ihr entſprungene Ordens- N 

| ritterweſen die höchſte Vollendung ariſch⸗germaniſcher Raſſenmyſtik und : ':.. 
—Raſſenethik. Die Ordensritter vereinigten in ſich alle Vorzüge, die das... = 


des. „dunflen. Mittelafterä"1:. 


a... ” — 


8 


PU ea 
==. 
F 

3 

33 
=" 
23 
Ei 
7 

a, 
== 
ng 
26 
ur 
= or 
za 
Ba 

BR 
m (8 
nn 
78 
an 
32 
mw rn 
28 
— 
87 
ph 
N 

oa 

SE 
Kan 66 
m 10 
Rn 
Er 
ur 
[gr } 
3: 

u 

m 
2 
23% 
2.8 
Ss 

a 


:., 
“I. 


AL. 





N Denen nis Gegrünbeten. Dig Tempelherren, Sobanniter und = BINE 63 Ben, Danern Drake hen Bnnernlander". Die.“ 77 
liche Vorbilder. ie haben gebetet gekämpft unt Neuland gerade N N Bauernſchinderei war nicht dem- „dunklen“, Mittelalter, -fondern der °Z:” "\ 
EGs war daher fein Zufall, daß ihre Mitglieder gerade in der Zeit ihres oe rkd 2° beginnenden, durch die Entdeckung Amerikas unter ſpaniſchem, durd) die. 
..höchſten Glanzes vorwiegend dem bornehnften und älteften Model nt. FRE Papſte unter italienifchert, daher im ganzen unter mittelländiichent. ä 
... .. ftanınıten. Die Peutfchritter haben das öftliche D 2, Frage. 2, Gihfluß ftehenden dunklen Neuzeit eigentümlich. Und hat uns bie aller-': :° 
-. und Baltenland fultiviert. Mir sehten Beute on ee ie ae. Aue * 8 nenefte Kriegs- und Staats, ſozial'wirtſchaft nicht eine Hörigkeit be- =; B 
haben. Die unerhörte Friegerifche ‚Kraft Preuß 3 bat ‚gem er fhert, die die Söürigfeiten früherer Zeiten weit in den Schatten ſtellt? 17-27 
anthropologiſche Wurzel. Kein Staat der Steugeit Bat ein u dee = ES te Die typifchen Sklaven. und Mädchenhändler waren und find heute noch 
aufzuweiſen, da3 in feinen Folgewirk d . ET 2. 222 vorwiegend die müittelländifchen Semiten. Die Safe verhält fi gerade... 
ritter gleichfäme, Die Koloniafpolitif ber Fe VengS Zeur Ha Ku “ unigekehrt. Es ift fein Zufall, ſondern eine ganz naturnotiendige Er· Seen! 
Iiener und Gpanier folgte bielfad} nur den Spuren der Tempelherren Bu ZEN Icheinung, daß die größten Landficdler, Krieger und Prieſter ariſche „x.:°7 


- und Johanniter (Maltefer! vgl. die £olonialpolitifche Bedeutung Maltası) -- wein ni Moelige find. Tenn dieſe drei Tätigkeiten gehen Hand in Hand und... 
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a gggagzezer 


Stifter der Benediftiner, Bernhard bon Glairpaup”? (die 


Leuchte des Bifterzienferordeng, ein burgundifcher Edelmann), Br 18 
der Stifter der Starthäufer, und Norber en Stifter — 
ſtratenſer, das find vier Namen, die ariſche Schönheit, Güte Weisheit 
und Kraft in ſich bereinen und geradezu die Rettung des Bauernftandes 
und der Kultur bedeuten. Sie haben, fo oft Stadt. und Rand und 
Intelligenzpöbel Staat, Kirche, Volks. und Raſſentum rettungslos ber. 
wirrt hatten, die treibende und ſittliche Kraft arifh-adeligen Vauern— 
tums, Striegertums und Prieſtertums gepredigt und durch ihr Beiſpiel 
betätigt. Ohne fie wäre heute ganz Teutfchland ſlawiſch. Sagt doch 
ſelbſt Luther von Bernhard: „Sit jemals ein frommer und 
gottesfürchtiger Mönch geweſen, jo war's St. Bernhard, den ich allein 
höher Halte, denn alle Mönde und Pfaffen auf den Erdboden.” Sie 
waren nichts weniger als Ultramontane, ſondern immer Gegner des 
verpöbelten Kirchentums, mit dem fie, ebenfo mie ſpäter Luther, in 
Fehde lebten und von dem ſie aufs heftigſte verfolgt wurden. 
Ordensgründungen waren ſtets der lebendige Proteſt gegen die ſittliche 
religiöſe, künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Verrottung ihrer Zeit und 
die Vorläufer der ſpäteren Reformation. Ich ſiehe nicht ar, Benedikt 
Norbert, Bruno und Bernhard zu den größten Mohltätern der Menſch 
heit zu rechnen, deren ſegensreiches Wirken noch heute fühlbar iſt. Dieſe 
Männer hnben, bon ihrem Naffeninftinkt getrieben, immer wieder die 
alten, einfachen fittlicy erhabenen Grundſätze der ariſchen MWirtidhafts- 
ordnung erneuern tvollen. Ihr Ideal mar ftet3 jene foziale Ordnung, 
wie fie fi} nur bereinzelt im Norden erhalten hat. 


Entiprechend den drei Sauptfländen, deren Vertreter der 

haben jich auch drei extreme Adelsvarietäten entwickelt: 1. —— 
Typus, das iſt heroiſcher Raſſentypus, jedoch in gröberen Einzelformen 
in Kopf und Körper, alſo beſonders: grobes Untergeficht, grobe Hände 
und Füße; 2. der friegerifche Typus, bejonder3 durch Heineren, ſchmalen 
Fuß, aber lange, ſehnige Beine — der germaniſche Edeling war das 
ganze Mittelalter hindurch beritten — markante kräftige Geſichtszüge 
eckig runde Stirne und Köpfe, aber große, derbe Hände, da ſie die 
wuchtigen Schwerter führen mußten, gekennzeichnet; 3. der prieſierliche 
Typuss gekennzeichnet durch: allgemein grazile Körper- und Gefichts- 
formen, kleinere Geſtalt, zarte Füße, vor allem kleine, zarte Hände 
und entwickeltes Obergeſicht, Typen, wie man ſie heute noch an mandjen 
niederdeutſchen und engliſchen Paſtoren Erſcheinungen bewundern kann. 
In den Gemäldegalerien der ſüddeutſchen Klöſter begegnet man nicht 
J felten ähnlichen Prieſtertypen im Prälatenſtande. 


Kr 1091 au Fontaines. 
cd, zirka 1030 zu Siöln aus edlem Geſchlecht 
“ > Genepp a on a ſchlechte derer v. Sertefurt (?), 
° zer Vererbung ſtand ber Zölibat nicht im Wege. Er war lediglich einc 


inalthujianijichsjuridii — e. 
— a uridijche Inftitution, bie zwar Eheloſigleit aber nicht abſoluie 
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Ausbreitung und Verfall des Adels. 
Die heroiſchen Arier find als die aktive Raſſe cin Manderbolf feit Urzeit. 


Seit der Urzeit find fie von Jahr zu Sahr in Heinen, aus den über- 


zähligen Sriegern beftehenden Gefolgſchaften {,Weihefriihlingen‘)! nach. 
Süden, Often und Weſten don ihrer europaifchen Urheimat ausge» 
ſchwärmt und haben jo auch dem Adel und Ariftofratismus als die 
ältefte Staatsform über die Erde verbreitet. Erft Dorf, wo der blonde 
Arier Ellbogenfreiheit Hatte, wo er auf ſchwächere Kräfte ſtieß, alfo 
in den Gebieten der Minder- oder Mifchraffen, konnten monarchiſche 
Staaten entitehen. So entftchen die großen Weltreihe und Weltkulturen 
nicht auf den Boden der nordilcdh-europäifhen Urheimat der Blonden, 
Sondern in den äußerften Nandgebieten, too verhältnismäßig fleinere 
heroifch-arifche Bauern-, Krieger- und Priefterberbände iiber große 
Maſſen bon Niederraffenmenfchen herrfchten, alfo in Agypten, Mejopo- 


tamien, Indien, China, Amerifa. Mit dem Untergang der heroiſch⸗ari⸗ 


ſchen Herren- und Adelsſchichte dieſer Reiche entwickeln ſich dann die 
rerfifchen, griechiſchen und römiſchen Monarchien und Adelsſtaaten, bis 
auch dieſe nach Aufzehrung des adeligen blonden Naſſenelements zuſani⸗ 
menbrachen und die Urheimat — das germaniſche Europa — ſelbſt ſich 


zu Großſtaatenverbänden politiſch umbildete und das Zepter der Welt⸗ 


hegemonie ergriff. So breiteten ſich aljo die blonden heroiſchen Krieger, 
die Gefolgſchaften, ſchon in der Urzeit, dann in den hiſtoriſchen Zeiten 
beſonders während des römiſchen Imperiums, ſpäter im Mittelalter 
durch die Kriegs- und Kreuzzüge und in der Neuzeit durch die Melt. 
reifen über das Mittelmeerbeden und die ganze bewohnte Erde der g%- 
mäßigten Klimate aus. Der Krieg war der Derbreiter der blonden 
Kriegerraffe. Auf Grund ihrer Eriegerifchen und raffentümlichen itber- 
legenheit gelang e3 ihr, fi} über die dunkle niederraifige oder bereits 
allzu verinifchte Debölferung als Herren« und „Adels“raſſe aufzuſchwin—⸗ 
gen. Solange fie ſich raffenhaft — durch entſprechende raſſenhygieniſche 
Geſehe, wie die Geſetze des Moſes, Manu, Lykurg uſw. — rein erhielten, 
blieben ſie auch ſozial in der Oberſchichte. Das war, wie wir heute noch 
aus den Vildwerken erſehen, überall in den antiken Weltreichen Afrikas 
und Aſiens der Fall. überall ſtellte der Adel einen mehr oder weniger 
heroid aufgemiſchten, lichteren Menſchentiypus dar, eine Tatſache, die auch 
heute noch bei allen Völkern, ſogat bei den Jopanern zu beobachten ift, 
wo die alte Sriegerfafte von feinerem und Hellerem Typus' ift, als 
da3 gewöhnliche Voll. Schon Plutarch made zur Geſetzgebung des 
römiſchen Könias Numa die Bemerkung, daß fie große Ähnlichkeit mit 
der ariſtokratiſchen Geſetzgebung des Lykurg hätte. Der urſprüngliche 
Golltesdienſt, der feine Statuen und feine blutigen Opfer, wohl aber das 


Opfer von Mehl und Wein (Meſſe! Sralt) kannte, erinnert auffallend an 


die germaniihen Neligiondanfdypauungen. Heruler, Soten, Langobarden, 


1 Enama, Ito und Mutfuhito find Typen, die man in europäijchen Großftädten 
und aud) al deutſche Etaatsbürger antreffen kann, wenn man bon ber gelb» 
Adhen Geſichtsfarbe abfieht. | 


-" 
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Franlen und Deutſche aller Stämme drangen auf ; i 
Romfahrten? oft und oft nad) Stalien ein und nen Mt fe Sal, 
inſel von einem zum anderen Ende. Die Normannen gründeten ihr 
ee und Aäten I en Sönelten Schiffen die Rüften 
c& Mitteln . te Weſtgoten faßen in Spanien und Nord. 
afrıfa, die Soten auf der Balkanhalbinfel, die noch i ä it: 
alter das Durchzugsland für die aermanifchen At far an Ariel 
cud); vorübergehend ebenfo wie im Heiligen ae an de Si He 
tiimer entftanden. Die Eroberer bildeten die obere Teiten Wr len 
nit biele Ipanifche und ttalienifche Adelshäuſer führen meniaflene oe 
ainen auf jene nordiſchen Helden zuriid. Daß der italieniſche panifh 
und franaöfiiche Adel eigentlich) germaniſchen Urſprungs und daß im 


Anfang da3 blonde Element borherridte, das hat Woltmann!: aus. 


führlich klargelegt. Noch heute beweiſen di ie vi 

ühr ies die vielen germaniſ 
nen der bedeutendſten Adelsgeſchlechter, wie: Bertini. eh 
Ildofredi, Odeschalchi, Gualandi, Sismondi, Lanfranchi, Ubaldini. DaR 


beiveijen aud) die alten Vorträts und Gemälde, auf denen Adelige ſtets 


Blond und Helläugig dergefteltt find und iedenfall3 be 

alz die heutigen „A dels“ Vertreter jener nn Der ae die iaren 
held, der 6 Lt, wird in den Gid-NRomanzen gefchildert als bod. 
de wach e IN , „Seing Wangen lieblich rot” „mit hellen 
R u gen . Des Schönheitsideal der mittelalterlichen Literatur auch in 
den romanijchen Ländern war der blonde Ariſtokrat. Die Biſchofs und 
Abtreihen der romaniſchen Länder weiſen im Anfang überwiegend 
germaniſche Namen auf und bezeugen, daß aud) der Klerus anfangs 
—A —6 blonder Arter Stand. “ 
<c erſtändlich ift, daß der Adel der germanifdjen Länder ar 

100) troß nicht zu leugnender Entartung und Vermiſchung — 
bedeutend blonder iſt, als die große Maſſe des Volkes, Die ber 
ſchiedenen Borträt3-Außftellungen® und die ilfuftrierten Beitfchriften 
liefern Material bon überwältigender Fülle. Auch der polniſche unga 
riſche, ruſſiſche und ſidſlawiſche Adel, ja ſogar die bornehmeren Türken 
zeigen entſchieden mehr heroiden Einſchlag als das Volk, was auch durch 
ie vielfachen und weit zuriid gehenden Heiraten mit germanifchen Adels. 
JAuiern leicht begreiflich wird. Selbſt unter den Juden, befonders den 
weſteuropäiſchen, iſt die obere Schichte entſchieden heller und beiferer 
Raſſe als das Volk. Das kommt natürlich nicht davon, weil ſich etwa die 
a elänbifdhe oder mongoliſche Raffe, der die meiſten Juden angehören 
elnählidy im beſſeren Milieu „gebleicht” und „aufgehellt” hätte, fontern 


Bei Nobſodunum und Aleſio fü Ar i 
ER unn Aleſio ſiegt Cäſar mit Hille ve 
meitern. Die Hermanen und die NRenagiſſance * Halten, 
an ne rien in Frankreicu“, Jena, 1907. 
Idas rieſige bon Gams⸗Eubl zuſammen i 
4 a geiragene QDuellenmatcriat, 
Hefe 0 Miener Porträtsausſtellung 1906 und die Erzherzog —— 
eig ‚ die Breslauer Sahrhundert-Auzftellung 1913. E& Wäre ſehr zu 
FEHLT Denn De — und auf bom politiſchen 
Y — el in feinen eigenen Intereſſe bon Zeit au Zei 
" » : + ein en. eit au Zeit 
Porträts Ausſtellungen feiner zeitgenöffifcyen Mitglieder rranftatien Gbüche. 


e bon 400 germanischen 
Staltes, Leipzig, 1905 und 
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tit auf Vermifchung aurüdauführen, fei e8, daß, wie es nicht felten vor- 
kommt, ein Jude eine blonde ariſche Chriftin heiratete und dann die . 
Finder mehr der Mutter gleichen, fei cd, was auch dorlommt, eine 
ehebrecherifche Jädin ſich mit einen blonden heroiden Arier einläßt und 
von ihm Stinder befonmit, die dann felbftverftändlid, als Juden auf- 
wachſen. Die. Roihfehilds, Bleichröders, Mendelsſohns, ebenfo Stieher, 


nf 


Zu 


hr. Geiger, Nuerbad), Heine, Mofenthal uſw. find aufgebellte Ralien- . .. 


typen. — 

In der weiteren Ausbreitung de3 Adels lag aber bereits der Keim jeines 
Zerfalls: die Raſſenmiſchung. Das iippige und bequeme Leben im Siiden 
derweichlichte. Der aus dem Menichentier" gezähmte und geziichtete _ 
Sklave mußte füt feinen Herrn arbeiten. Der Sklave wurde Bauer, 

. Krieger, zum Schluß Priefter. Wie die älteften Skelettfunde, befonders 


‚ die verfihiedenartigen Gräberfunde beweijen, wohnten die heroiichen 


Arier ſelbſt in der Nähe ihrer nordiſchen Urheimat, alfo in Mitteleuropa 
gleichzeitig mit Heineren, dunfleren Niederraffen und Menſchentieren zu⸗ 
ſfammen. Die germaniſchen Zwergen- und Nickerſagen find ein Abglanz 
dieſer prähiſtoriſchen Tatſachen. Später als die Germanen mit den Nö— 
mern in jahrhundertlangen Kämpfen ftanden, kamen Südländer teil3 
als Sieger, teils ala Sfriegögefangene nach dent Norden. Anderſeits gab 
«3 aber bei den Germanen ſchon zu den Beiten des Tacitus Freigelaliene 
oder „Riten“, „Hörige”, das find ehentalige Unfreie, die zwar perfönlid) , 
frei waren, aber feinen Grundbeſitz haben durften. Aber aud) der uınge- 
tchrie Fall war möglich. Ein Freier fonnte unfrei werden, wenn er 
ieine Sreiheit verfpielte, oder bei Tötung eines Freien nicht das Yup- 
geld zahlen Fonnte. Die Snftitution der Freigelaſſenen und der Unfrei- 


getvordenen flörte und vermirrte die urfprünglihe rein rafjenbiolo- . 
giſche Schichtung, ebenjo die Kinder, die gegen Die beftehenden Rufen» ... 


gejche bon Freien und Unfreien gezeugt wurden und der „minderen 
Sand” folgten. 
Die Kriegslaſt war im Mittelalter fit die Heineren Freiſaſſen fo drüf-_ 
rend, daß fie vielfad; auf ihre Freiheit freimillig verzichteten und Bin3- 
bauern, befonders geiftlicher Serren, wurden. Daher fonınıt ed, daß noch 
heutzutage fo viele Deutſche mit typiſch alten urgermanikben Freiſaſſen 
namen und relativ guterhaltener heroiſcher Raſſenphyſis nicht „adelig“ 
im modernen heroldsämtlichen Sinn ſind. In der Tat ſind ſie es 
aber noch. | 
_ Weit folgenfdtverer_waren aber die_feruellen Verfehlungen gegen die 
Gejebe der Artreinheit. Die rafjenhaften Derfehlungen des männlichen 
Adels, die artbewugßtlofe Mermifhung mit Tſchandalen- und Aübele 
weibern rächte fich durch den fozialen und politifchen Niedergang des 
Adels. Denn nunmehr bildete fich aus den vielen unebelichen Stindern 
ser Meligen in den tieferen fozialen Schichten eine Defjere Salb- 
adel3-Nafie, die die Serreninftinfte ihrer adeligen Väter ererbte, mit 
ihrem Los, das tatſächlich nicht zu ihren Weſen paßte, nicht mehr au- 


Tl. „Litare” Ne. 54: „Diofes als Raffenmoraliit”. 
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frieben war und wieder nad) oben drängt 


die tafienhaften Verfchlungen des ebebredjerifchen weiblichen Adels durd) 
den raffenanthropologifchen und raſſenpſychologiſchen Niedergang des 
Adels. Dieſe von dahergelaufenen dunklen Zigeunern im Geheimen 
gezeugten Baſtarde hatten nicht einen Tropfen Vlutes ihrer juridiſchen 
Väter, aber ganz die äußere und innere Art ihrer wirklichen Böbelväter, 
und quälten, nad) der Weife der freigelaffenen Sffaven, die unteren 
Stände in brutalfter Weife. Gerade diefe Daftarde fchändeten den del, 
obwohl fie mehr als der raſſenechte heldiſche Arier auf alle adeligen 
Rußerlichkeiten, wie Name, Mappen, Zeremoniell, gaben. Sie machten 
aus dem Adel ein Berr- und Schredbild. 
Eo war infolge der Artbeivußtlofigkeit die Ständegliederung geradezu 
umgefehrt, da3 Gleichgewicht in der Geſellſchaftsordnung vollſtändig ge- 
ſtört worden. Die Söhne adeliger Väter, die herrſchen wollten, waren in 
die ſozialen Tiefen hinabgeſtürzt. Die Söhne von Raſſenpintſchern, die 
in Sklavenbanden niedergehallen werden ſollten, wandelten als [os. 
gelaſſene Beſtien auf den Höhen der Menſchheit und wurden obendrein 
durch ehemals gegen das Tſchandalentum errichtete raſſenhygieniſche 
Dämme geſchützt. Tiefer unnatürliche Zuſtand hat die politiſchen und 
ſozialen Rerolutionen erregt und erregt und nährt fie heute noch. Denn ' 
es iſt ein raffenanthropofogifcheg Naturgefek, daß das, was hinauf ge—⸗ 
hört, wieder in die Höhen hinaufdringt und das raffen Daft 
Niedrigere und Schwerere wieder in die Tiefen 
binabgeftoßen werden muß, 
Aber nicht allein bon unten, fondern weitaus 
swar bon tyranniſchen Fürften und 
ſyſtem wurde der Verfall des ariſchen Adels 
eine bisher viel zu wenig befannte Tatſache, die 
tit, alS fie den del von einen oft vorgebrad)te 
eriiden Freiadel mit dem jpäteren Feudal- 
entlaftet. Die Fürſten haben im Nereine mi 
pöbel an der Vernichtung” des altem ari 
ihrer ehrgeizigen Verblendung Hatten fi 
wehr beraubt und mußten daher zum Schluß dor den Möbel weichen 
der wenigſtens in Form einer „Konftitution” Fapitulieren. Ser Spätere 
ausgebildete gefiinftelte Feudalſtaat ift, da3 muß ich beſonders be— 
tonen, Feine heroiſch-ariſche Schöpfung, fondern gerade weil er über den 
fränkiſch-karolingiſchen Beamtenſtaat auf den fpätrömiſch⸗byzantiniſchen 
Sklavenſtaat zurückgeht, eine typiſch mittelländiſche 
Schöpfung. Es ift bezeichnend, daß der Fendalſtaat ſich gerade in 
Italien im Papſttum und in Frankreich, wo ſchon von allem Anfang an 
die Vevölkerung ſtark vermittelländert war und die Städte eine wichtige 
Rolle ſpielten, am ſchärfſten und konſequenteſten entwickelte und im 
deiſtlichen und fürſtlichen Abſolutismus des 16. bis 18, Jahrhunderts 
eines Papſtes Alexander VL und eine? Ludwigs XIV, alio 


So die Hinſchlachtung des altſächſiſchen Adels durch Karl den Sachſenſchlächter! 


* 


mehr von obenher, und 

durch das Feudal— 
beſchleunigt. Es iſt dies 
um jo bedeutungsvoller 
n Vorwurf, der den alt- 
und Tienftadel verwechſelt, 
t dem aufftrebenden Stadt— 
hen Frei-Adels gearbeitet. Sn 
e ſich ihrer natürlichſten Schup- 
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ichzeitig mit der mediterranen Raſſenhegemonie, feinen Höhepunft 
—— Mittelländer iſt der Menſch der Übertreibung, der Daher 
!riftofrat, der da3 Weſen des Adels in Berenonienfrant, here j her 
Wappenfpielerei, Namenkult, Modeklerdung, hocnäliger An — 
hafter Nobeltuerei ſieht. Er iſt der Stammvater des Pieudo-Mde F e 
Verbrechen die große franzöſiſche Revolution verſchuldet haben. 
der ſpaniſche, italieniſche, franzöſiſche und polniſche Adel und geade 
Juden, alſo Mittelländer, ſind die aufgeblaſenſten Adelsgecken. Di ei 
ftark mediterranoiden Fürſten jener Zeit ſchufen ſich nach dem "fl er 
der Karolinger in dein Hof- und Dienftadel® einen Gegenpart gegen ven | 
alten Geburts- und Uradel. Sa mit der Beit drehte fi) das Terhältni 
ganz un, und ber ariſche Uradel ſank fozial in die unteren schichten 
hinab und mußte dem neugemadjten Diplom-Adel weichen, wenn er nid) 
zu Hof und Kreuz kroch. Der Uradel wurde obendrein ın den mör- 
deriſchen zweckloſen Kriegen der neueren Zeit geradezu ausgerottet. Die 
friegerifche Tugend wurde jo dem echten Adel zum Verhängnis um 


ionsuntiichtiaen Talmi⸗Adels, der um fo 
örderte das Anwachſen de Eriegsuntüchtigen Talmi-Adels, u 
" einer in den brutivarmen Betten der Boudoirs als Liebesheld tätig 


‚ Den Berluft auf der blutigen Wahlſtatt erichte das ftet3 geld- 
ehlirfkien — bei den Juden verſchuldete — abſolute Fürſtentum au ven 
Kontorſtuben, es entſtand der vorwiegend mediterranoide Geld⸗ u 
Sondeldadel, und-der nioderne mehr mongoloide? Induſtrie-, Yeam en⸗ 
und GSelchrtenadel. Der Adel verlor fo jeine Freiheit und teine vollen 
tiimliche Grundlage und wurde eine auf Tolumenten beruhen c er Ie 
tiiche oder foziale Partei. Die Freiheiten und Rechte, die in alten Seiten 
Tanlende bon kleinen freien Herren befeffen?! haben, haben fd in der 
Nenzeit wenige Siönige und Fürſten angesignet. Sie haben ven he une 
nebenden Adel ebenfo hörig gemacht und genan fo veriert, wie i rerſei 3 
wieder diefe Dienſt-Adeligen ihre Sinterfaflen he efentz 
fürſtliche Abſolutismus und Autokratismus iſt daher im Orunde ren 0 
ungriſch wie der Ochlokratismus und Anarchismus, d. i. die wo ’C Jet 
haft. Es find Gegenfäße, die den Raffengegenjäten: —— uns 
Mongoliich entſprechen. Tie Mediterranen find imnier Autokraten, 
Mongolen immer Anarchiſten. 


u: . (£ Adels ift die geradezu 
Der Gipfelpunft der Entartung des modernen Mi ee Die ge 
voſſenhaft gewordene Verdrehung des Ebenbürtigkeitsprinzips. Tadurd), 


ein Yrikrır i i fangz „ministerinles”. 
e Sic heißen bezeicnenberweife anfangs „ministeri _ 
y Sn ver Chladıt bei Erech (1346) fielen Ein —— — on Greftnargen, 
bei Maupertnis (1356) 2400 Edle, bei Sempach —* N e beutiche öfters 
ererrcicjijche MET dezimiert u. f. f. Im Beltfrieg brachte der . 
eitifhe ungariiche, ufüifihe, englifane, frangöjiiche und italieniſche Adel pro» 
zenineli die ungebenerlichten EL E, enahmen 

Cellbiſtperſtandii arunler lobliche Auknahmen. mer 

r un a eenrania 11, befagt ausbrüdlic, daß dic freigemäßlten särtten 
alfein nur über unwichtige Tinge zu enticheiten hatten. über —— 
entſchied die Gemeinde der Freien und Adcligen. Tas it alle idit, it da ieir 
Nerfaifung“, Me von ber mobernen Verfaſſung nod) mc een Haben. 
noch Imker die ang überjlüfjigen Zwiſchenhändler — „Ubgror 


et TEE 


sem = — — SCH 


- * F Senn, .” = Er 
une daR man: bie: Ebenbůrligkeit jediglich nad “pen: ‚Bergamentdofimenten S Si 
. abihäht und an’den Titel König, Prinz, Herzog, Graf, Baron und au: Er Sau E 
ſonſt nichts weiter knüpft, hat man die Verpöbelung des Adels geradezu 2%, 12. 
— > peibifegiert:, Denn'die negroiden, : mongoloiden. und mediterranoiden * >. le 
Bu Mönige, Prinzen, Herzöge uſw. können tadelloſe papierene Unterlagen 


— einer derartigen Ebenbürtigkeit vorweiſen. *. 
® 0... des Adels ausmacht, das heroiſch-ariſche Blut können ſie ebenſowenig* 5 * 
beibringen wie ein Baftard, den ſich eine gewiſſenloſe Fürſtin eheirrtiim. .- —* 5 
licherweiſe von einem Hofbalbier oder einen Gofmuſil· Juden machen lieho 
J Demgegenüber müßte fi im Adel eine neue‘ gefündere, wiffen * 
ſchaftlich begründete Anſchauung, Bahn brechen und es * 
= ,.: ‚müßte heißen: Selbft dem höchſten Adel iſt jeder raſſenechte, raſſenſchöne,“ 
Vgeſunde heroiſche Arier (oder. Arierin) ebenbürtig.- Jeder 
gleichviel welchen Titel er führt, iſt unebenbürtig.“ 
Base Tie Beiten find ſchlecht, aber gerade für den echten Raffenadel — gleich * 
\ gültig ob mit oder ohne „v.“ — nicht hoffnungslos, da in ihm noch °“. 
N .. relativ das meifte und beſte blonde. beroide Nafjenelement borhanden. :: 
Die Vorbedingungen zu einezm neuen Aufſtieg wären: L Mrtbe wuß- "ii, 
„tes Kiebeöleben. Ein blonder Arier fol nur wieder eine blonde & 
Arierin' heiraten. Nur Geſunde. follen heiraten. Aranfe ſollen nidjt ©. 
seugen und den Gefunden. Bla machen. 2, Artbe mußte3 Stan. SE 
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desreben. Alſo wieder zurück zur alten Einfachheit, zum ländlich - SIE 
" bäuerlichen Berufl Militärifch und ſportlich betätigt fich der Adel ohne⸗ * 
hin genug. Aber faft gar Feine ariſchen Prieſter gibt es mehr. ud. 5 

. „diefe werden wieder erftehen und das Werk eines Bernhard, Bruno und *8 
Norbert im richtigen Seifte fortſetzen. Wer: will, wird den Weg; ge 
don finden. Der Abel darf ſich nicht ſchämen, durch ehrliche Arbeit : — 
Geld zu verdienen und Wohlhabenheit zu erringen. Der wahre Adel muß :- = 


= cud reich fein. Die Neuländer' "bieten noch große Ausſichten. | . 3 
"um artgemäßen Leben gehört auch eine bernünftige gefunde Rebens. - — 
weiſe. ‘Der Leichtſinn und die Harmloſigkeit, die fo viele Mdelige dem: 

Be s Ruin außliefert, müffen einer gefeftigteren, ernfteren gebensauffaftung 

die im del nicht Vorrechte, fondern 

dere, genen ben eigenen Körper und die eigene Seele ficht, weichen. Ein - Er 
mm. arifcher Edelmann, der auf NReinlichkeit etmng hält, darf nicht gefchlechts- >= : 
7. Eranf werden. 2. Yrtbewußte Ergänzung de3 Adels. Sie ' 
läßt ſich am beften und ſchnellſten durch Adoption tadellos raffenfchöner, : 
armer Arier erwirfen. Hier wären bor allent ; junge Offiziere au begün⸗ 
ſuůgen. Im Krieg verdiente ariſche Offiziere ſollten von Ariſtokraten, die 
keine Erben haben, adoptiert und in den Genuß des Erbes eingefeht . | 
| werden. Ta wäre ein Ihönerer Wohltätigkeitsakt, ala die Stiftung :_ NS ja 
eine3 Spitals ober Inſtituts, das doch nur wieder Tſchandalen zugute.- 
- * £onımt. Raffen wir die Toten’für die Toten forgen und forgen wir für -, 
die Lebendigen, da fie. nicht ſtetbent Denn daß der 
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22 Und eine Sungfraul:.: ur Be En 
Pi „oe Abel kann nur bon ot, das in aus der Naſ⸗ ſtammenn und tein. CH 
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fein Namet!'und feine Shrade. Unfer Feind iſt die ;Maltreotur”, ‚glei BEE rt ES 
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Dr &; Das iſt ber einzige gangbate Meg: - 
viel toie ihr Name und ihre Sprad h n Zeitalter. Auf biefem =; * FR. 
BG Meltfrieden, zum wiederkommenden go ene 
ER t der miteinander verbun · — 
Wege' allein werben wir die Deſpoten⸗Herrſchaft de ——— 
SE denen, weil raſſenhaft identiſchen ſchwarzen, toten’ und gelben (jübi en). 2 
* Internationale brechen "und die Herrſchoft der menfcjenbefreienbe en it; — 
En eißen allarifhen:Snternationalen-errichten. und bem — 
A blonden: heldiſchen Menfchen die Erde wieder ee Me * 

ge ihm ſeit Urzeiten als Eigen verſprochen iſt. Ab en. ER: BT 
a 8 nicht Berabfehen.: ——— 
Bi “71 t will I den’ Wert eines: alten ariſchen Avelonamen neigen: 
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gertrümmert die -Bälen, zwölf Aufſãtze über-Riberaliemus und Sozialdemor 


tratie von De, Zofef Eberle, Verfagsanfialt „Tyrolia“, Sunsbrud, 1918,:K 7—. 


Tr. Jojef Eberte nimmt unter den jehtlebenden Nationalölonanen. einen here : 
vorragenden Platz Ein, und: wer feine Werle (Großzmacht Breffe“ und über⸗ 
windimg ‚ber Plutolratie) lennt,wird zugeſtehen, dah ihm anıWiffen, Geiſt 


und Stil im chriſtlichſozialen und auch im feindlichen Lager kaumeier ge⸗ 


wachſen iſt. Außerdem iſt er ein Mann, der voll und ganz und, mit reiner, Ve-⸗ 


geifterung für feine Eadje eintritt. Eberle ift daher mehr als jeder andere : 
dazu Berufen, die tſchandaliſchen Irrlehren und Göpenbilder des Kiberalismug 
und GSozylaliemus sin ihrer..gangen:jämmerlichen Madideit zu enthüllen. "Das ' 


Buch - „Zertrünmmert .die- Gößen“ iſt eine Tat, die. befte, rũdſichtsloſeſte und ‚das 
bei doch völlig objeltive Kritil und — ‚teils 
verbrecherischen ‚Meltanfhauungen,. die zu ber grauendaften Kataſtrophe geführt 
haben, "dle wir’ jegt alle erleben und noch ‚unjeren Sindern und ſindeslindern 
in ben Knochen: liegen twirb.: Eberle ift lein Phraſendreſcher, er ift-ein erniter 
Gelehrter, er belegt alle feine Vehanptungen durch die Ins prüche feiner-Oegner. 
Gerade durch die Veleuchtung und Zitierung ‚der. .bedeutendften ‚liberalen und 
fogialdemofratifchen Wortführer und durch bie getvaltige Fülle feiner Literatur, 
nachweiſe wird das. Vuch - zus: einen Quellentvert und „Handbud.: erſten: Ranges, 
das in ber Bibliothel keines Ariochriſten fehlen fol, ‚Was..E b.eerle-über dag 
Zreiben ber Juden im Wirtſchaftz- und Geiftesleben : enthüllt, : dası,fann und 
wird einem jeden von uns eine furdhtbare und fchneidige Waffe fein, wenn wir 
aus dem bas eigentlide Biel verſchleiernden Getöfe diejes Weltirieges heraus. 
gelommen fein und bie Schlußrechnung aufſtellen werden. Wehe dem, der ſich 
in dem bevorſtehenden Kampfe -Der--Geilter . nicht srechtzeitig mit einer geiftigen 
Waffe verfehen nat, vie fie und Eberle mit „Bertrünunert die Götzen“ an die 
Sand gegeben hat. ’ RR, 

Seelenklãänge von Franz Zofef Slatnik, zu deſſen 25jährigem Dichterjubilãum 
von jeinem Leſerkreiſe bewirlte Ausgabe, Verlag Heinrich. Kirſch, Wien 1.,.1918, 
K 3.—. — Sn-2öjährigent redlichen Ningen Bat ir F. J. Blatnil den Dichters 
Iorbeer und einen würdigen Platz in ber beutfchüfterreidjifchen Lyrik erobert, 
Immer größer wurde der reis feiner Verehrer und Wertſchaͤtzer feiner hoben, 
immer nur reinen Sbdealen dienenden Stunft, von ber ber vorliegende Vand 
eine glänzende Probe abgibt... Der befte Veweis für Die fünftlerifche Vedeutung 
Blatnits ift der Umftand, dah alle feine Gedichtenbände, „Schattenblumen 
und Sonnenſtäubchen“, „Sonnenhöhen und Dämmertiefen“,. Weiheſtunden“, 
⸗Flut, Ebbe“, „Wetterſchlag und Sonnenblid“, die eine geradezu unüberſeh⸗ 
bare Fülle geiſtvoller Einfälle darſtellen, im Vuchhandel vergriffen find. 

Die Wünſchelrute von Paul Stoß (Hamburg), Verlag... E. Baumann, 
Schmiebeberg i. Sa, MI. —.80. — Das Vüdjlein bietet ſowohl eine dißoriig 
als auch eine wiſſenſchaftlich praftifche Darſtellung des intereſſanten Themas, 
Ta der Verfäffer feinen Gegenftand ftreng fachlich behandelt, in türzefter Form 
ein umfangreidyes Tatfadienmaterial bringt und außerdem. höchſt anregend 
ſchreibt. fo muß diejes Heine Büchlein angelegentlicher empfohlen werden als 
jrgendein bidbündiges Werl. „ 


= 


Deutscher Natur-Dienft.- Grundzüge und Nichtlinien“ zu einem- Leitfaden ı 


Katechismus) für eine deutſche Ncligion auf wiſſenſchaftlicher Grundlage. Ent 
tworfen von Ludtolg Nenner, Münden. Zweite Yuflage, verbeſſert und vers 
mehrt. 1917. Selbitverlag Ludwig Nenner, München 1, Vrieffach 23. Für ben 
Buchhandel: G. Hcedeler, Verlag, Zeipzig,: Nobftraße 11. Preis: ME 2.—. — 
Cine jehr leſenswerte Schrift, bie wir fiir eine gefunde- und dielbewutzte Lebens⸗ 
führung warm empfehlen können. Allerdings erjcheint uns ber ‚Vegriff dentſch⸗ 
völliſch“ als zu unbeitimmt. Sind inie Hr Dinie eat hätten 
ehr Stiarbeit über NRaſſe und Naifenmerimale gewünſcht. 
gerne eiwas mehr Klarhe N Fr. Theodorich S. N. T. 


Eigentümer unb Heraudgeber: J. Lanz-Tiebenfeld, Mödling. 
4454 18 Ob.-öft. Bucdruderels u. Berlagsgefelfhaft Linz. 
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